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DER SOUND-
TRACK EURES
LEBENS!
HOL DIR DEINEN
JBL GO 4
LAUTSPRECHER
ZU DEINEM GRATIS
JUGENDKONTO!

Mit einem Jugend-
konto von Raiffeisen
profitierst du nicht nur
von den gewöhnlichen
Leistungen einer Bank,
sondern erhältst auch
viele Vorteile und Ver-
günstigungen in ver-
schiedenen Bereichen
wie Sport, Kultur und
Entertainment.
Bei weiteren Fragen zu
deinem Jugendkonto 
wende dich an deine:n
Raiffeisenberater:in.

raiffeisenclub.at/bgld
* ab 10 Jahren, in allen teilnehmenden 
Raiffeisenbanken, solange der Vorrat 
reicht. Die Raiffeisenbank übernimmt 
die Kosten für das Konto während der 
Schul-, Lehr- und Studienzeit bis zum 
24. Lebensjahr. Übernahme der Kosten 
bei Studierenden erfolgt bei regelmäßi-
ger Vorlage der Inskriptionsbestätigung. 
Gilt für Kontoeröffnungen bzw. -umstel-
lungen ab 01.03.2017.
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I bin ja froh , dass i mei Konto
ned beim Pucher g'habt hab.
Wobei, mehr als die 100.000
Euro, die olle Kunden vo da Ein-
lagensicherung zruckbekom-
men hab'n, wären da eh ned
drauf g'wesn – ned amal fast.
Owa schlimm is des scho, wenn
ma si anschaut, wer da ollas
durch die Finger g'schaut hat:

Land und Gemeinden, Vereine
und Firmen – a solche, die ned
im kriminellen Ringelspiel vom
Pucher mitgefahren sind. Und
die Republik und damitwir olle.

No amoi: Du, I und mei
Großcousine 4. Grades müssen
dafür blechen, weil jemand sei-
nen geliebten Fußballverein pu-
shenwollt. Guad, künstlich auf-
blasene und dannwie a Luftbal-
lon geplatzte Vereine gibt's vü.
Aber die wenigsten leben von
einer riesigen Betrugsmasche.

„Bis hierher lief's noch ganz
gut“, sagt sich in einem franzö-
sischen Filmklassiker a Typ,
während er vomHochhaus fällt.

Sodürft's auchdemPucher gan-
gen sein. An den unausweichli-
chen Aufprall denken manche
erst, wenn's soweit ist.

GmoaTrummler

Als gäb's
keinMorgen

Der Mann und sein Colt

EISENSTADT Vor zwei Wochen
war ich amBall der Eisenstäd-
ter. Fasching ist, was die Rat-
häusler zum Anlass nahmen,
die Mitternachtseinlage kos-
tümiert durchzuführen.
Durchaus amüsant war das
Gezeigte, Genierer hatte man
keinen, was vom Publikum
mit begeistertem Applaus ho-
noriertwurde.

Ja, auch wir Erwachsene
haben Spaß, uns zu verklei-
den. Kinder sowieso. Sie ha-
ben durch ihr Kostüm die
Möglichkeit, in eine andere
Rolle zu schlüpfen. Schadet
nicht, da Kinder durch ihre
Ich-Bezogenheit dadurch an-
dere Perspektiven erfahren
und vielleicht lernen, empa-
thischer zu agieren.

Nun ist es so, dass unsere
Persönlichkeit unser Kostüm
beeinflusst, aber im Wechsel-

zug beeinflusst unser Kostüm
auch unsere Persönlichkeit.
Sprich: wir verhalten und be-
wegen uns in einem Prinzes-
sinnenkostüm anders als in
einem Cowboy-Kostüm. Wir
gehen auf in unseren Rollen.
Obwohl: Rollen spielen wir
Menschen tagtäglich, nur oft
nicht die, die wir uns wün-
schen.

Das Schöne ist, dass Kos-
tümierung ein verbindendes
Element hat und Distanzen
schmälert. In unserem Bur-
genland ist Distanz Gott sei
Dank eh nicht so ein Thema
wie anderswo, aber am Fa-
schingsdienstag fällt diese in
der Eisenstädter Hauptstraße
fast ganz. Apropos „siezen“:
wer siezt schon einen Hasen
oder einen Bären?

In Verkleidungen wird oft
viel interpretiert. Plüschkos-

 Nina Mayer schreibt in ihrer Ko-
lumne „Ninas liebes Geflüster“
über die Geschichte hinter den
Geschichten.

tümen suggerieren angeblich,
dass man gerne geknuddelt
werden will. Ich kenne jedoch
etliche Manschen, die einfach
nicht frieren wollen. Dann ist
da die Sachemit den sexy Kos-
tümen. Angeblich wählen die
Ladys diese, die das ganze Jahr
gerne auf die Pirsch gehen
und solche, die einmal vor-
sichtig im „sicheren Rahmen“
gucken wollen, wie die Um-
welt aufmehrMut zur eigenen
Weiblichkeit reagiert.

Last but not least verges-
senwir auf dieOrdnungshüter
nicht. Sheriffs und Polizisten-
kostüme stehen nach wie vor
hoch im Kurs, die „Knarre“ als
wichtigstes Accessoire inklu-
sive. Ob nun Männer diese
Aufmachung wählen, die zu
Hause nichts zu sagen haben
und für einen einzigen Tag im
Jahr auch Macht ausstrahlen
wollen oder solche, die ihre
Eigenschaft derDominanz zur
Schau stellen wollen, lassen

wir dahingestellt. Am 4. März
aber werden wir es in der
Eisenstädter Hauptstraße ge-
nau beobachten.

Man erzählt sich, dass einst im
Eichenwald am Scheibenberg
einTeufel hauste, der für die Be-
wohner von St. Jörgen eine rich-
tige Plage war. Am Tage hütete
er seine lahme Kuh und eine
blinde Geiß auf der Weide.
Nachts schlief er unter einem
mächtigen Felsblock, der heute
noch „Teufelskirnstein“ heißt.
In den Nächten begannen die
Schrecken für die Dorfbewoh-
ner, wenn er mit heiserem Ge-
schrei undPeitschengeknall sei-
ne Tiere zu ihrem nächtlichen
Unterstand lockte. Seine Peit-
sche war eine zwei Finger dicke
und eine dreiunddreißig Ellen
(1 Elle, ca. 50 cm) lange Schlan-
ge. Sie sprühte Funken und
schnalzte wie zehn krachende
Donnerschläge. Der Lärm war
so arg, dass sichdieKinder nicht
vor die Haustüre wagten, die
Kühe vor Schreck keine Milch
gaben und die Bauersleute
schimpften aufeinander, weil
niemand den Störenfried ver-
trieb. Einmal saßen die Bauern

Die Kirnstein
Sage

DORFBLICK ST. GEORGEN

im Dorfwirthaus zusammen
und redeten über den Teufel:
„So kaun des net weida gehen!“
grollte der Schmied.“ „Mit dem
Kerl muaß wos gschegn, sunst
kimma mia zaumpockn und
furtziagn.“ „Daun zind man in
Woid aunund jognmanmit Feia
und Rauch davon,“warf der Tal-
bauer Michl ein. „Do kitzl ma
eahmbloßdieNosn, der kummt
jo aus da Höll,“ widersprach der
Bürgermeister. Sie zerbrachen
sich die Köpfe und wussten
nicht, wie sie ihn vertreiben
könnten. Aber das Schicksal
schickte ihneneinenaltenMann
über den Weg, der jahrelang in
der Türkei in Gefangenschaft
war und nun irgendwo seinen
Lebensabend verbringenwollte.
Die Dorfleute hatten eine Idee.
Sie versprachen ihm eine Bleibe
in St. Jörgen,wenn er denTeufel
verjagen würde. Er schaffte es
auch mit einer List. Am nächs-

ten Tag begann der alte Mann
am Scheibenberg das Mauer-
werk zu bauen. Misstrauisch
musterte der Teufel den Roh-
bau. „Was machst du da?“ „Ich
baue für dich unddeineTiere im
Auftrag der Gemeinde eine
Wohnung, dass ihr nicht länger
so armselig hausen müsst.“
Heimlichweihteman ein Glöck-
lein, das man in die Einsiedelei
brachte. Als der Teufel am
nächsten Tag die Baustelle be-
gutachtete, zog der Greis an der
Glockenschnur. Der Teufel
stand starr vor Entsetzen, stapf-
te zornig auf den Boden und
stob mit grässlichem Geheul
durch die Luft davon. Die Be-
wohner von St. Jörgenwaren er-
löst. Die in der Sage erwähnte
Glocke hing in der „Tschigerlka-
pelle“ (Joachiams Kapelle). Die
Kapelle wurde im 18. Jhdt. zer-
stört, nur die Glocke blieb erhal-
ten.


Der Kirn-
stein- die
Fußstapfen
des Teufels
sind noch
heute zu se-
hen.
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aufgelesen

�
A) Vor dem Lesen

a) Überlege, welche Sagen du aus deinem 
Heimatort/deiner Stadt kennst.

b) Erzähle deinem Sitznachbarn bzw. deiner Sitz-
nachbarin eine dir bekannte Sage.

c) Sammelt im Plenum Merkmale, welche in Sagen 
vorkommen, wie z. B. Fabelwesen usw.

/
B) Textbearbeitung

a) Lies den Artikel zur „Kirnstein Sage“ 
aufmerksam durch.

b) Markiere dir unbekannte Wörter im Text und 
suche diese im Wörterbuch. 

c) Kennzeichne nun die bereits besprochenen 
Merkmale einer Sage seitlich neben dem 
Artikel. 

d) Übersetze die folgenden Sätze aus dem Dialekt 
ins Hochdeutsche. 
• „So kaun des ned weida gehen.“  ...................

 .....................................................................
• „Mit dem Kerl muaß wos gschegn, sunst 

kimma mia zaumpockn und furtziagn.“  .........
 .....................................................................

• „Daun zind man in Woid aun und jogn man 
mit Feia und Rauch davon.“  ...........................
 .....................................................................

• „Do kitzl ma eahm bloß die Nosn, der kummt 
jo aus da Höll.“ ..............................................
 .....................................................................

e) Welche Dialektwörter konntest du dir selbst 
herleiten, bei welchen brauchtest du Hilfe? 
Besprich mit deiner Lehrperson, welche 
Dialekte du sonst noch kennst. 

f) Deine Meinung ist gefragt: Warum ist der Teufel, 
als die Glocke läutete, plötzlich verschwunden?

s
C) Textproduktion

Verfasse einen Brief an den Helfer, der den 
Teufel verjagt hatte. Fasse dazu kurz seine Tat 
zusammen, frage ihn, wie es ihm dabei ging, 
den Dorfbewohnern zu helfen, und bedanke 
dich bei ihm für seinen Mut. Achte auf die 
passende Form des Briefes (Anrede, Gruß-
formel usw.). 

Schreibe zwischen 150 und 200 Wörter.
Markiere Absätze mittels Leerzeilen.

ÿ
D) Weiterführende Aufgaben

a) Zeichne den Teufel mit seiner Peitsche und 
seinen Tieren am Kirnstein. 

b) Erstellt zu zweit einen Comic passend zur Sage 
des Kirnsteins. 

Die Kirnstein Sage
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